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2 . Kapitel .

Schiefsftätten und Schützenhäufer .
Von -f Jacob Lieblein 219)-

Bedrängnis von aufsen , Not im Inneren liefsen zur Zeit des finkenden Ritter -tumes in den deutfchen Städten aus den fefshaften Elementen , aus dem Kern derBürgerfchaft eine eigene Wehr entftehen — die Schützengilden — zur Wahrungder ftädtifchen Intereffen , zur Sicherung des Befitztumes , zu Schutz und Trutzgegen räuberifche oder politifch änmafsende Feinde . Sie find die erften greifbarenZeichen der wiedererwachten Volkskraft , die Grundlagen der fpäteren ftädtifchenMacht.
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Wachstum und Gedeihen diefer Gilden gingen mit dem Emporblühen eines
freien Bürgertumes Hand in Hand ; fie erreichten ihren Glanz- und Höhepunkt in
der Reformationszeit .

Die älteften Schützengenoffenfchaften in Deutfchland reichen nachweisbar bis zur Gründung der
Habsburger Dynaftie zurück. Herzog Bokslav der Streitbare von Schweidnitz liefs 1286 das erfte Vogel-
fchiefsen mit der Armbrult abhalten . Die Bürgerfchaft Magdeburgs hielt 1387 bei ihren Maifpielen ein
Bogenfchiefsen in einem grofsen Schützenhofe ab.

Mit der Zeit bildeten fich an vielen Orten Genoffenfchaften mit feilen Satzungen, früh fchon — im
XVI. Jahrhundert — in Strafsburg , in Frankfurt a . M . und Stuttgart ; fie erbauten befondere Schiefshäufer,
während vordem meiil die Vorwerke der Befeftigungen der Städte mit ihren gedeckten Gräben die
Uebungsftätten abgaben , und hielten alljährlich gröfsere Preisfchiefsen ab, zu denen die Gilden der Nach¬
barorte eingeladen wurden . Von dem Ernile , der die Teilnehmer befeelte , zeugen die religiöfen Weihe¬
zeremonien , mit denen die Feile eröffnet wurden , von dem Werte , den man der Einrichtung beilegte ,
die Stiftung von Altären und Kapellen zu Ehren des Schutzheiligen der Schützes , St . Sebaflian, und der
Inhalt der Ladebriefe , in welchen -»die Pflanzung und Erhaltung guter nachbarlicher Einigkeit , vertrau¬
licher Gefelligkeit , Freundfchaft und guten Willens« ausdrücklich betont werden.

Erfindung und Anwendung des Schiefspulvers um die Mitte des XIV. Jahrhunderts erweiterten
den Wirkungskreis der Schützengenoffenfchaften; zum Armbruflfchiefsen traten die Büchfen- und Stück-
fchiefsen.

. Mut und Selbilbewufstfein wurden durch diefe Gilden dem Bürgertum verliehen , welche in fried¬
lichen Zeiten die verfchiedenen Stände einten, in den Stunden der Gefahr aber auch gemeinfam vor dem
Feinde tapfer fochten.

Im XVI . Jahrhundert fland das Schützenwefen in höchfter Blüte. In immer weitere Kreife ergingen
die Ladungen zu den Schützenfeflen , welche wirklich Nationalfefle geworden waren ; folche fanden in
Strafsburg fchon 1456, fodann 1576, in Frankfurt a . M . 1582 , 1671 , 1707 ftatt etc. 247) .

Durch die flehenden Heere verloren die Gilden ihre politifche und nationale
Bedeutung ; wo folche noch beftehen blieben , dienten fie mehr zur Kurzweil der
Beteiligten als dem Ernfte des öffentlichen Lebens .

Mit der nationalen Erhebung des Jahres 1813 kam wieder neues Leben in die
alte Einrichtung , das mit dem Aufblühen der Gefangs- und Turnvereine gleichen
Schritt hielt und mit dem I . deutfchen Bundesfchiefsen 1862 zu Frankfurt a . M.
einen erhöhten Auffchwung nahm .

Auch durch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht hat die Pflege des Schützenwefens an
allgemeiner , wenn auch an politifcher Bedeutung nicht verloren . Davon legen die zahlreichen Verbin¬
dungen und Gefellfchaften Zeugnis ab , welche in fall allen Städten und Städtchen des Deutfchen Reiches
und weit über feine Grenzen hinaus die fiebere Führung der Büchfe fich zur Aufgabe gemacht haben .

Demgemäfs erheben fich allenthalben , behufs Erlangung der nötigen Uebung
und Sicherheit von Auge und Hand , Schiefsftätten , die zum dauernden Gebrauch
erbaut fein müffen , deren räumliche Ausdehnung indes eine mäfsige fein kann , da
fie nur einer einzigen Genoffenfchaft zu dienen haben . Die Lage aufserhalb der
Stadt brachte die Verbindung noch anderer Räume , als Reftaurationsfäle , Trink -
ftuben etc . , mit der Schiefsftätte mit fich.

Die periodifch wiederkehrenden grofsen Bundesfchiefsen , die Schützenfefte von
Gau- und Landesverbänden hatten aufserdem die Errichtung von grofsen Schiefs¬
hallen mit Feftbauten etc . im Gefolge , welche nur vorübergehend ihrem Zwecke
dienen und deshalb meift leicht in Holz mit Girlanden , Wappen - und Fahnen -
fchmuck hergeftellt zu werden pflegen.

Grundlegend für die Einrichtungen und Geftaltung der grofsen nationalen
Schützenfefte in Deutfchland waren die fchon früh ausgebildeten und in fefte Form

247) Vergl . auch : Münchens Schützenwefen und Schützenfefte . Hiftorifche Feftgabe von E . v . Destouches . Feft -

zeitung für das VII . deutfehe Bundesfchiefsen . München 1881. S. 71 ff.

234.
Schiefsftätten .
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235-
Bauftelle .

236 .
Schützen -

häufer .

237-
Feftbauten .

gebrachten gleichen Fette der Schweiz. Sie gaben auch das Vorbild für die jiingften
Schützenvereinigungen und -Fette in Belgien und Frankreich ab 248) .

Für die Schiefsftätten wird am betten ebenes oder fanft anfteigendes Gelände ,das frei von Steinen ift , gewählt , um die gefährliche Wirkung von Prellfchüffen zu
verhüten . Sie liegen an den meiften Orten , wenn nicht gerade befonders günftige
örtliche Verhältniffe vorwalten , wegen der Gefährlichkeit der Hantierung und der
hohen Preife von unmittelbar an der Stadt gelegenem Gelände , entfernt von letzterer .

So find z . B . die Schiefsftände der alten Berliner Schützengilde (ca . 1708 ) auf dem 28 ,o9 ha grofsen
Gelände des Schlofsparkes »Schönholz « , diejenigen in Frankfurt a . M . im Stadtwalde an der Station
.»Forfthaus « gelegen .

Die Scheiben werden , damit fie volles Licht haben , wenn möglich gegen Often
oder Süden gerichtet ; die Längenachfe der Schiefsplätze kann daher eine oft - weltliche
oder füd:nördliche fein. Im einen Falle haben die Schiefsenden die Morgenfonne ,
im anderen die Mittagfonne im Rücken .

Für die Erforderniffe der Anlage find zu unterfcheiden :
1 ) Schützenhäufer mit Schiefsplätzen für dauernde Benutzung ;
2 ) Schiefshallen mit Schiefsplätzen und Feftbauten , die vorübergehend für die

Dauer eines einzigen Feftes errichtet werden .
Im erften Falle ift , wie fchon die Benennung » Schützenhaus « befagt , für die

Schützengefellfchaft eine Heimftätte zu befchaffen, und diefe umfafst gewöhnlich :
a) den Schützenfaal , mit Ladetifchen und Gewehrfchränken ;
ß ) in unmittelbarem Anfchlufs an diefen die Schützenftände ;
Y) Büchfenmacherwerkftätte ;
5) Beratungszimmer ; ferner
s) Reftaurationsfaal , Kneipzimmer und Büfett ;
C) Küche mit allem Zubehör ;
tj) Vorräume , Kleiderablagen , Wafchzimmer und Aborte ; endlich
■fr) Dienerzimmer und Dienerwohnung .

Bei gröfseren Gefellfchaftshäufern tritt öfters noch in einem Obergefchofs ein
Feftfaal mit den zugehörigen Nebenräumen hinzu.

Zuweilen werden die Gefellfchaftsräume , von den Schiefsanlagen getrennt , in
einem befonderen Gefellfchaftshaufe angeordnet , auf deffen Betrachtung hier nicht
eingegangen zu werden braucht 249 ) . Wenig entfernt von diefem Gebäude liegendann Schiefshalle und Schiefsftände .

Die baulichen Anlagen der zweiten Art erfordern aufser den Schiefshallen
mit Zubehör einen grofsen Feftplatz , dem nicht feiten noch ein offener Volks-
beluftigungsplatz , mit Schauftätten , Spiel - und Glücksbuden aller Art , vorgelegt ift .Von der Anfahrt gelangt man zum Haupteingange des Feftplatzes , der durch ein
Feftportal ausgezeichnet ift. Zu feinen beiden Seiten reihen fich kleinere Bau¬
lichkeiten an , welche Kaffen- und Bureauräume für Poft- und Telegraphendienft ,Polizei- und Feuerwehrgelaffe enthalten . An einer Seite des Feftplatzes ift die grofseFefthalle errichtet , die nach früherem 260 ) mit allen jenen Räumen und Ein¬
richtungen verfehen ift , welche das Abhalten der Bankette und Verfammlungen ,fowie die Entfaltung des während der ganzen Dauer des Feftjubels ftattfindenden

2*8) Siehe auch : Cornaz -Vulliet , C . Anciens tirs des Suijfes etc . Bern 1249) Siehe im vorliegenden Hefte das Kapitel : Gebäude für gefellige Vereine
das Kapitel : Konzerthäufer und Saalbauten .

250) Im vorhergehenden Hefte (Abt . IV , Abfchn . 2, Kap . 3 : Fefthallen ) diefes »Handbuches «.

ferner in Teil IV , Halbband 6, Heft 3
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Bauten des I . deutfchen Bundesfchiefsens
in Frankfurt a . M . 1862.
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Maffenverkehres erfordert . Einige kleinere Schank - und Speifewirtfchaften , ferner
Aborte und Piffoirs find am Umfange des Platzes verteilt ; im Mittelpunkte oder

an einem anderen feiner hervorragenden Punkte erhebt fich ein Gabentempel ,
in welchem die zur Verteilung kommenden Ehrenpreife aufgeftellt werden . Die

Hauptgrundlage der Feftplatzanlage endlich bilden die Schiefshallen , die nach Art
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der Schützenhäufer mit Schiefsftänden und Laderäumen , Waffeniälen , Werkftätten
für Büchfenmacher , Kommiffions-Beratungszimmer , Dienerzimmer , Kleiderablagen ,Aborten etc . ausgerüftet find .

Fig . 232.

Anfa h r t

für Vol ksb elusti

175 m

300 m

Abort

Gewehraufbewahrongd

Hallen

Arbeiter -Wirtfisbude

Bauten des VII. deutfehen Bundesfchiefsens in München 1881 .
Lageplan .

^liöOOw- Gr .

für die Anlage des Schiefs- und Feftplatzes mögen die in Fig . 231 bis 233dargeftellten Lagepläne der Bauten des I . , des VII . und des IX . deutfehen Bundes¬fchiefsens in Frankfurt a . M . 1862 , bezw . in München 1881 und in Frankfurt a . M.
1887 die nötigen Anhaltspunkte geben .
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238.
Schiefsanlagen .

239-
Abmeffungen .

Bei der Münchener Anlage (Fig . 232 ) ift die gute und wirkungsvolle Anordnung und Gruppierung
dei verfchiedenen gröfseren und kleineren Bauwerke bemerkenswert .

Für das IX . deutfche Bundesfchiefsen zu Frankfurt a . M . 1887 ( Fig . 233 ) wurde im Norden der
Stadt ein Feftplatz von etwas über 200 000 Grundfläche gewählt , der etwa 2 km von der Stadtmitte
entfernt war . An der der Holzhaufenftrafse entgegengefetzten Seite des Platzes war ein 8 ^ breiter , durch
Tore abgefchloffener Fahrweg angeordnet ; auf diefem konnte fich der Wagenverkehr , der fich nach und
von den dort gelegenen Bier - und Weinhallen entwickelte , entfalten , ohne dafs der Feftverkehr geftört
wurde ; auch war es möglich , die Ueberwachung der der Abgabenpflicht unterworfenen Lieferungen in
einfacher Weife zu bewirken . Die Fefthalle ift in der 2 . und 3 . Auflage des vorhergehenden Heftes
(Abt . IV , Abfchn . 2 , Kap . 3 , unter a) diefes »Handbuches « befchrieben 251) .

Das X . deutfche Bundesfchiefsen wurde 1890 zu Berlin abgehalten . Ueber feine Bauten ift in den
unten genannten Quellen 252) das Erforderliche zu finden . Die zu geringe Länge der Schiefshalle mit
nur 210 m wurde getadelt ; fie betrug in der eben erwähnten Frankfurter Anlage 280 ,6o m *

Auch bei Anlage jeder Händigen Schiefsftätte follte die Möglichkeit in das
Auge gefafst werden , fie mit einem Feftplatze in Verbindung bringen zu können ,da in diefem Falle bei etwaiger Abhaltung von gröfseren Feftfchiefsen zwar eine
Vermehrung der Zahl der Schiefsflände erforderlich ift , aufserdem aber nur wenig
Gelegenheitsbauten herzuftellen find .

In diefer Beziehung ift bei den neuen Schiefsftänden in Schönholz bei Berlin
(fiehe Art . 239) trefflich geforgt .

Bei fämtlichen in Rede flehenden Bauten , fowohl für dauernde , wie für vorüber¬
gehende Benutzung , fchliefst fich an die Schiefshalle mit Schiefsftänden unmittelbar
das Schiefsfeld mit feinen Scheibenftänden , Kugelfängen , Zieler- oder Zeigergräben ,Deckungen und Umwehrungen an . Diefe bilden insgefamt die eigentlichen Schiefs¬
anlagen , die im nachfolgenden in den Kreis näherer Betrachtung zu ziehen undals Ganzes aufzufaffen find .

Die zur Schiefshalle gehörigen Räume find im vorhergehenden fchon genannt ;ihre Aneinanderreihung behufs Grundrifsbildung des Baues wird , wie die mitgeteilten
Beifpiele in Fig . 234 , 261 , 265 u . 268 zeigen , den örtlichen Erforderniffen gemäfs
verfchiedenartig bewerkftelligt . Von Einflufs darauf ift vor allem die Längenaus¬
dehnung , die das Gebäude erhalten foll , und diefe fleht in engftem Zufammenhangemit der Gröfse des Schiefsfeldes.

Die Länge des Schiefsfeldes richtet fich nach der Tragweite der Schufswaffen,welche für diefe Schiefsübungen zuläffig erfcheint . Flierbei wird für Kugelbüchfen -
fchiefsen eine Zielentfernung von 300 m nicht überfchritten ; aufserdem find folche
von 175 m und zuweilen 100 m (in Frankreich 300 m , 225 m und 125 m) üblich . Für
Jagdkugelfchiefsen wird die Diftanz auf die Scheibe zu höchftens 100 m , auf laufendes
Wild zu 80 m , für Jagdfchrotfchiefsen zu 40 m , für Piftolenfchiefsen gleichfalls auf
40 m (in Frankreich für letzteres auf 20 m , für Flobert -Flintenfchiefsen auf 12 m)bemeffen.

Die Breite von Schiefsfeld und Schiefshalle hängt von der Anzahl der aufzu-
ftellenden Scheiben und deren Abftand ab . Diefer follte von Achfe zu Achfe derStände 4 m betragen ; meift werden aber geringere Abftände von 2,85 m , 2,5o m , 2,oo “
und darunter angenommen , was indes bei ftarkem Verkehr leicht zu Unzuträglich¬keiten in der Benutzung der Schiefsflände Veranlaffung gibt .

Zur Veranfchaulichung einer ganzen Schiefsanlage wird in Fig . 234 253) derPlan der fchon erwähnten neuen Schiefsflände von Schönholz bei Berlin mitgeteilt .
251) Siehe auch : Deutfche Techniker -Ztg . 1887, S. 144.
252) Deutfche Bauz . 1890, S. 353, 362, 365 . — Centralbl . d . Bauverw . 1890, S. 281 .253) Nach : Baugwks, -Ztg . 1883, S. 703 .
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Entworfen von J Iitty Sr Göhrifch ;

ausgeführt von Alachinek .

Die von Mitty <5° . Göh¬
rifch entworfene , unter der

Leitung von Machinek aus¬
geführte Anlage umfafst 25
Scheibenfchiefsftände a , b, c,
und zwar 12 zu je 300 m ,
13 zu je 175m ; ferner 3 zu
100 m Diftanz ; fodann einen

Jagdfeheiben - und Jagdzug -
ftand 0 , n , fowie einen Pifto -
lenfchiefsftand k . Die beiden
letzteren find in Nebenge¬
bäuden , die erfteren im

Hauptgebäude teils im Win -
terfchiefsftand a (4 Stände r
zu je 300 m und 4 Stände q
zu je 175 m) , teils in den
Sommerhallen bf c (8 Stände s
zu je 300 m und 9 Stände p
zu je 175 m) untergebracht .
Einen Jagdfchrotftand w bil¬
det die zwifchen den Wällen
liegende Halle , wo auch
Räume u , v für das Bekleben
der Scheiben vorgefehen find .

Die Lage der Schiefs -
Hände ift demnach fo ge¬
wählt , dafs ganz hinten an
der Grenze des Grundftückes
die kürzeren und Neben -
ftände , an diefe die 175 m

langen , fodann die 300 m

langen Stände fich anreihen .
Diefe Anordnung in Verbin¬

dung mit der Ausdehnung
des Grundftückes gewährt
die Möglichkeit , bei gröfseren
Schützenfeften die Anzahl der
Stände nach dem freiliegen¬
den Teile des Befitztumes
zu beträchtlich zu vermehren .
Die zur Deckung dienenden
Seitenkuliffen g (fiehe Art .
251 ) laffen fich in folchen
Fällen leicht verfetzen .

Das Hauptgebäude , in
Backfteinrohbau mit Rund-
bogenfenftern ausgeführt, ent¬
hält aufser dem Schiefsfaal im
Erdgefchofs noch zwei Waf-
fenfäle e, d , das Konferenz¬
zimmer f das Bierfchankzim-
mer g , den Büchfenmacher-
raum h und die Aborte . Im
Obergefchofs des Mittelbaues
befinden fich zwei Beamten-
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Wohnungen, im Kellergefchofs Holz- und Kellerräume , fowie die Pumpvorrichtung für die Waffer-
leitung.

Auf die grofsenteils muflergültigen Einrichtungen diefes Beifpieles wird im einzelnen zurück¬
gekommen werden.

24° . Einen wefentlichen Beftandteil einer Schiefshalle , bezw . eines SchiefshaufesLaderäume, jjjjjgjj ^ je Schüßen - oder Laderäume . Sie find entweder in einem befonderen
Saale vereinigt und mit den zugehörigen Schiefsftänden in Verbindung gebracht
(Fig . 245 , 268 u . 271 ) oder nach den einzelnen Scheibengruppen getrennt und den
Schiefsftänden vorgelegt (Fig . 261 u . 265 ) . Diefe Räume enthalten die Ladetifche ,auf welchen die Schützen ihren Schiefsbedarf und die Werkzeuge niederlegen , die
Gewehre wechfeln und reinigen (Fig . 235 u . 236 254) . Doch darf hier weder ein
Zündhütchen aufgefetzt , noch bei Hinterladern eine Patrone in den Lauf gebrachtwerden .

Fig . 235 . Fig . 236.

• «nü
milSÜLiPl

■V' - ftgfe
Querfchnitt . Langenfchnitt .

1:200
10 5 0 1 2345Q7C9 tO»MH - i- 1- 1- f- 1- I- 1- 1- {- 1

Schiefshalle für das III . deutfche Bundesfchiefsen in Wien 1868 254) .
Arch . : Hintr 'äger .

An die Laderäume fchliefsen fich Waffenfäle mit Gewehrfchränken , Beratungs¬und Kontrollzimmer , Büchfenmacherwerkftätte , auch Wirtfchaftsräume , Wafch -
zimmer etc . , mehr oder weniger unmittelbar an . In manchen Schiefshallen ift vor
den Laderäumen auch eine Art Wandelbahn angelegt (Fig . 261 , 265 u . 268 ) , welche
den Zufchauern und Kommiffären die Beobachtung der Schufsergebniffe geflattetund durch eine 80 bis 90 cm hohe Brüftung von den Laderäumen getrennt ift .
Jeder Scheibe gegenüber befindet fich dann ein Durchgang , der zu Sicherung der
Schützen gegen Beläftigung feitens der Zufchauer durch eine Eifenftange gefchloffenwerden kann .

Die eigentlichen Schiefsftände 255
) werden am beften als befondere kleine Ge¬

laffe der Halle angereiht ; die Erhellung erfolgt durch Deckenlicht , das durch einen
Schirm auf den oberen Teil des Gewehres geworfen wird . Jeder Stand ift von
dem nächften durch eine kugelfefte Backftein - oder Holzwand zu trennen ; der
Boden ift zu afphaltieren oder zu pflaftern ; auch eine einfache Sandfchüttung kann

254) Nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1868, Nr . 21.
255) Nach : Moniteur des arch . 1878 , S. 45 u . 51 ; auch ein Teil der nachfolgenden Ausführungen ift diefer Quelleentnommen .

241 .
Sonftige

Räumlich¬
keiten .

242 .
Schiefsftände .
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genügen ; eine Dielung aber , die durch das Eintreten der gebrauchten Kapfeln bald
befchädigt wird, ift nicht zu empfehlen . An manchen Orten ift im Boden ein Loch
(50 x 20 cm grofs und ungefähr 15 cm tief) angebracht , einesteils um den Schützen

zu verhindern , vorzutreten oder den Fufs gegen
FiS - 2 37 - die Mauer zu ftützen , anderenteils um die ge¬

brauchten Patronenhiilfen und Zündkapfeln auf¬
zunehmen .

Zum Auflegen der Waffe dient ein auf der
Fenfterbank befeftigter doppelter Steg , der nach
Fig . 237 mit halbrunden Einfchnitten verfehen ift .

Der Schiefsftand wird nach der Scheibe
Gewehrkrücke . zu durch ein mit Läden verfehenes Fenfter ge¬

öffnet , deren untere Hälfte mittels einer Vor¬
richtung fenkrecht zur Mauer des Schiefsftandes hinausgeftellt werden kann , wodurch
Sonne und Wind , fowie der aus benachbarten Schiefsftänden hervordringende Pulver¬
dampf abgehalten werden .

Fig . 238 .

1: 250

Teil des Schiefsfeldes und Schiefsftand vom eidgenöffifchen Schützenfeft zu Zürich 1872 25e) .

Ganz ähnliche Einzelheiten bei derfelben Art des Ladenverfchluffes find in der National -Schiefshalle

zu Brüffel getroffen und in Fig . 261 abgebildet .
Eine andere Vorrichtung weifen die Schiefsftände des III . deutfchen Bundesfchiefsens in Wien auf

(Fig . 235 u . 236 ) , bei denen ein Klappladen am Sparrengefimfe über dem Schiefsfenfter angebracht war ,

der mittels einer Stange aufgeftellt werden konnte .

256) Nach : Album Schweiz . Ingenieure und Architekten . — Bauten des eidgenöffifchen Schützenfeiles in Zürich 1872.

Zürich 1873 . Bi . 9 .
Handbuch der Architektur . IV . 4, b . (3. Aufl .) 14
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243-
Umwehrung

des
Schiefsfeldes .

244 .
Schufslinie .

245-
Flugbahn .

Beim Schweizerifchen Schiefsen in Zürich ( 1872 ) war vor der Hallenwand ein 1 ,50 *» breiter ge¬
deckter Parallelgang hingeführt , der in einer Höhe von 2,20 m vom Boden durchweg mit ftarken Bohlen
belegt war , zur Sicherung gegen Sonne , mehr aber noch gegen unglückliche Folgen von unvorfichtig ab¬
gegebenen Schüffen (Fig . 238 256) .

Zwifchen dem Laderaum und dem Schiefsftand befindet lieh der Platz für
den Schreiber , der die Schüffe bucht und der hier beffer , als bei einer Stellung
neben dem Schützen , den letzteren beobachten , Scheibe und Schufsergebniffe wahr¬
nehmen kann .

Bei der Anlage des Schiefsfeldes ift vor allem dafür Sorge zu tragen , dafs,
insbefondere in der Nähe von Strafsen und Anfiedelungen , die Schufslinie von jeder
Seite oben und unten Deckung findet . Dies kann , unter Berückfichtigung der Trag¬
weite der heutigen Feuerwaffen , durch Errichtung von Erdwällen , Mauern und

Fig . 239 .

Wenig geftreckte Flugbahn .

Fig . 240 .

Stark geftreckte Flugbahn .
(Ordinaten im 10-fachen Mafsftabe der Abfziflen .)

Zimmerwerk , Blendung und Kuliffen rings um das Schiefsfeld erreicht werden . Jenach den örtlichen Verhältniffen und den vorhandenen Geldmitteln empfiehlt fich
bald die eine , bald die andere Deckungsart .

Um diefe Umwehrungen richtig und zweckentfprechend ausführen zu können ,müffen Schufslinie (Vifierlinie) und Flugbahn des Gefchoffes bekannt fein .
Unter Schufslinie verlieht man diejenige Gerade , welche vom Auge des im

Anfchlag liegenden Schützen über das Vifier der Waffe hinweg nach dem Scheiben¬
zentrum gezogen wird . Aufgefetzt wird übrigens nicht nach dem mathematifchen
Mittelpunkt , fondern nach der Tangente im tiefften Punkte des Zentrumringes der
Scheibe .

Diefe Schufslinie ändert fich mit der Gröfse des Schützen , von der das Heben
oder Senken des Gewehres abhängig ift. Allgemein wird die Höhe der Schufslinie
vom Boden des Schiefsftandes auf 1,30 m beim kleinften , l,so m beim gröfsten Manne
angenommen ; man kann fich übrigens bei den Aufzeichnungen mit einer Höhe von
l ,7 o m als Gröfstmafs begnügen .

Die Flugbahn ift die Kurve , welche von der Kugel bei ihrem Austritt aus
dem Laufe bis zur Ankunft am Ziele befchrieben wird . Diefe Kurve ift nicht nur
für jede Waffe eine andere ; fie wechfelt auch je nach der Stärke der Ladung , jenach dem verfchieden grofsen Gewicht der Kugeln und den verfchiedenen Formen
der letzteren . Man unterfcheidet eine am wenigften und eine am meiften geftreckte
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Flugbahn . Beide kommen für unfere Einrichtungen in Betracht ; fie find in Fig . 239
u . 240 unter Zugrundelegung einer Tragweite von 600 m nach Bonnet aufgetragen .
Die am wenigften geftreckte Flugbahn ergibt der Schufs eines GÄa^ -Karabiners ,
mit einem Kaliber von 11 , 5 , geladen mit 3,5 g Pulver und einer Kugel von 21g ,
die geftrecktefte ein Schweizer-Schützenkarabiner , bei einem Kaliber von 10 , 4 , 16 s
Kugelgewicht und 4 g Pulver.

Nach den beiden Flugbahnen find nun die Scheiben und Kugelfänge auf Ent¬
fernungen von 125 bis 225 bis 300 m wie folgt zu errichten . Man zeichne das
Längenprofil des Schiefsfeldes von der Schiefsftandmauer bis zu einer Entfernung
von 125 m , hierauf die Schufslinie , welche fteigend oder fallend , am beften aber ,
wenn es das Gelände geflattet , wagrecht gemacht wird , wobei zu beachten ift ,

Fig . 241 .

ifau ' er auf 10 Mauer auf 5üS c
'
h i e s s - S t ;a n d

dafs fie 1 ,70 m über dem Boden des Schiefsftandes abgeht . Von hier wird die am
wenigften geftreckte Flugbahn in folcher Weife angetragen , dafs der einfchlägige
Punkt bei 125 m fich l m hoch über die Scheibe erhebt . Hieraus bemifst fich nach
der Kurve der Flugbahn die Höhe , welche den Kugelfangen in jeder beliebigen
Diftanz zu geben ift , damit die Kugel eines LVag ^ -Karabiners , felbft vom gröfsten
Manne abgegeben , l m höher als die Scheibe noch aufgefangen wird.

Wenn es indes einesteils wichtig ift , dafs alle Schützen ihre Kugeln in
die Scheibe fenden können , fo ift es andererfeits nicht minder wichtig , dafs der
kleinfte Mann , der 1,30 m über dem Boden anlegt , nicht über die Kugelfänge und
die Krone der unmittelbar hinter den Scheiben errichteten Wälle zu fchiefsen

vermag .
Die Mafsnahmen , welche zu diefem Zwecke getroffen werden müffen, beftehen

in der Errichtung von Querblenden (Blendungen ) und im Anbringen von Schirm¬
dächern unmittelbar vor den Schiefsftänden behufs Deckung der erften Blende .

Das Schirmdach befteht aus 15 cm dickem Holz und kann bis zur Höhe von
25 cm über der Schufslinie herabreichen ; es fleht fo weit vor , dafs es mit feiner
Traufe die am wenigften geftreckte Flugbahn ftreift (Fig . 238 u . 241 ) .

In der in Fig . 241 angegebenen Weife wird die Höhe der erften Querblende
oder Kugelfangmauer und in ganz ähnlicher Weife werden auch die Höhen der

übrigen Blenden und die Krone des Scheibenwalles beftimmt , indem man fie
mindeftens 50 cm höher über den Punkt , in dem fie von der Flugbahnlinie getroffen
werden , aufführt . Je nach der Gröfse der Entfernung zwifchen Schiefsftand und
Scheibe werden zwifchen beiden zwei oder drei Blendungen eingefetzt .

246 .
Kugelfang¬

höhe .

247 .
Schirmdach .

248 .
Blenden .
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Nach franzöfilchem Gebrauche genügen bei den Scheibenfländen von 125 ™ zwei Blenden , von denen
die erde 10 m und die zweite 50 m vom Schützen errichtet werden mufs. Bei den Scheibenfländen von
225 m und 300 ™ wird eine dritte Blende in 125 ™ Abftand aufgeführt.

Beim Züricher Schiefsen (1872) waren für die 300 -Meterftände drei Blenden , die erfte 7,eo m , die
zweite 27,oo m , die dritte 75,oo m vom Schiefsftande entfernt , eingezogen (fiehe Fig . 238 , S . 209) .

In der neuen Schiefsanlage zu Schönholz bei Berlin (fiehe Fig . 234 , S . 207 ) find noch bei den
300 -Meter- und 175-Meterftänden ebenfalls drei Blenden auf 10 ™, bezw. 40 ™ und 97 ™ Abftand vom
Schützen angeordnet .

249- Holzblenden erhalten freie Durchläffe im unteren Teile (Fig . 246 , 247 u . 249 ) ,Schiefsfchlitze .
Mauerblenden Schlitze oder Schiefsfeharten , durch welche die Kugel ihren Weg
nehmen mufs (Fig . 264 bis 267 ) . Ihre Abmeffungen hängen von der Diftanz und
von der Flugbahn ab und find diefen gemäfs anzuordnen (Fig . 242 ) .

Fig . 242.
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Ermittelung der Höhen der Blendungen , Schiefsfchlitze etc .

Nachfolgende Tabelle gibt Auffchlufs über die einzuhaltenden Höhen , fowohl
der Schiefsfeharten , als der Kronen der Blendungen , Mauern oder Erdwälle über
der Schufslinie . Sie find nach Fig . 242 durch Zeichnung zu ermitteln .

Es erfordert : Entfernung der Blende

10 ™ 50 ™ 125 ™

ein Schufs auf 125m eine Höhe der Schlitzöffnung über Schufslinie von 0,15 0,65
» » » 225 ™ » 1) » ;> » » » 0,18 0,76 1,40» » » 300 ™ » » » 11 » » » 0,21 0,93 1,82» » » 125 ® eine ICronenböhe der Blende » » 0,70 2,30 —
» » » 225 ™ » » » » >> » » 0,70 2,30 2,30* » » 300 m » » » » * >• » 0,70 2,30 2,30

Meter.

Die Krone des Scheibenwalles mufs bei einem Schufs , abgegeben von 125 m ,
gleichwie von 225 m Schiefsftandentfernung , um 2,30 m , bei 300 m Zieldiftanz aber
2,60 m über die Schufslinie fich erheben . Die Schiefsfchlitze werden in der erften ,10 m entfernten Blende 15 cm breit und in der 50 m entfernten 70 cm breit gemacht .
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Anfänger itn Schiefsen bringen ihre Kugel nicht immer ficher durch die 2s°-
fchmale Scharte der erften Blende . Trifft dann eine folche Fehlkugel die Seitenecke ^

Fehi- unT
der Oeffnung , fo prallt fie heftig nach links oder rechts ab , je nachdem fie die Preiifchüfle.
eine oder andere trifft und kann gefährlich werden . Um dies zu verhüten , werden
hinter die Scharte , 45 cm voneinander entfernt , Plankenwände von 6 m Länge gefetzt ,
welche die abfpringenden Kugeln aufnehmen , ohne durchzudringen , oder an welchen
fie , einen Span abreifsend , niederfallen (Fig . 243 u . 244) . Hinter der zweiten Blende

Fig . 243 . Fig . 244.

find die Plankenwände 10 m lang zu nehmen (Fig . 264) . Behufs Herftellung der
Wände werden gefpaltene Stammhölzer in den Boden getrieben und durch Lang¬
hölzer verbunden , über welche Bretter genagelt werden . Prellfchüffe auf den
Erdboden werden in ihrer Wirkung unfchädlich gemacht , wenn winkelrecht zur
Schufslinie flehende Auffchlagwälle , aus Rafen gepackt , durch das Schiefsfeld ge¬
zogen werden , wie dies der Schnitt CD durch die Berliner Schiefsftände in

Fig . 234 (S . 207 ) zeigt .
Zur Deckung gegen feitlich verirrte Kugeln dienen in demfelben Beifpiele 2SI -

(Fig . 234) teils 3 , oo m , bezw . 7 , öo m hohe Erdwälle (I , / // , IV und VJ , teils unter Deckung,
einem Winkel von 45 Grad geneigte Kuliffen von 6 m Höhe , welche nach Fig . 246

Fig . 245.

Glocke

1 adetisch

Schiefsplatzanlage für das Schützenfeft in Frankfurt a . M . 1862 '257) -

aus 26 cm ftarkem Kiefernholz mit zweifeitiger , 5 cm ftarker Bohlenwandung und

innerer Sandfüllung konftruiert find . Sie find in folchen Abftänden aufgeftellt , dafs

fie gegen jeden Schufs von den Ständen aus , wie dies die Linie cd des Grund¬

riffes zeigt , Deckung gewähren . Um das Schufsfeld abzufperren , zieht fleh längs
der Kuliffen ein Graben entlang mit dahinter aufgeftelltem , 2,5 o m hohem Draht¬

gitterzaun , eine Anordnung , welche dem Publikum das Beobachten der Scheiben

während des Schiefsens geftattet .
257) Siehe auch Fig . 231, S. 203.
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Auch Scheitholzwälle , welche in angemeffener Höhe das Schiefsfeld feitlich
umziehen , werden zum Schutz gegen Fehlkugeln angewendet (Fig . 245 ) .

2sü - Die Blenden werden entweder aus Holz oder als maffive Mauern aus Steinen
Konftruktion

der konltruiert .
Blenden. Beifpiele von Holzblenden zeigen Fig . 246 , 247 u . 249 , welche teils dem Berliner Schiefsplatze

angehören , teils bei den grofsen Schützenfeften in Wien und Zürich zur Verwendung gekommen find .
Bei den Züricher Blenden war der Raum zwifchen den allerdings nicht fehr Harken Bretterfchalungen mit
Sand ausgefüllt , während in Wien dicke Bohlen genommen wurden . Auch Blenden von der Länge nach
durchfägten Tannenftämmen , mit ungehobelten Brettern benagelt , find zur Anwendung gekommen.

Die aus Scheitholz hergeftellten Holzwälle beim Leipziger Bundesfchiefsen 1884 waren auf der
Rückfeite mit Eifenplatten verwahrt .

Fig . 246 . Fig . 247 . Fig . 248.

Holzblenden vom Schützen-
feil in Wien 1868 254) .

*,25.

Fig . 249 .

Holzblenden von den Schiefsiländen
in Schönholz bei Berlin 258) .

1:200

Holzblende vom Schützenfeil
in Zürich 1872 256) .

Deckungskuliflen .
Bei den in Frankreich üblichen gemauerten Blenden werden in die Schiefs-

fchlitze doppelte Holzrahmen eingefetzt , deren exponierte Teile mit aufgefchraubten ,20 mra ftarken Stahlplatten gepanzert find ; das übrige Holzgerippe wird mit Brettern
benagelt , und die Zwifchenräume find mit Sand oder Sägefpänen ausgefüllt (Fig . 250) .Vor dem Zimmerwerk wird eine Erdböfchung hergeftellt (fiehe Fig . 241 , S . 211 ) .

, ^ Der Scheibenftand umfafst die Scheibengerüfte mit ihren Mechanismen zum
Hände . Aufziehen und Ablaffen der Scheiben , den Fangdamm und den Zeigerftand .

Der letztere ift meift etwas in den Boden eingefenkt und durch einen Wall
mit Böfchung gegen die Schützen gedeckt . Die Krone des Walles liegt mit der
Unterkante der Scheibe in gleicher Höhe und 2 m über dem gedielten Standboden .Der Scheibenftand ift entweder ganz überdeckt (Fig . 253 ) , fo dafs die Scheiben mit
ihrer Bewegungsvorrichtung famt dem Zeiger ganz im Trockenen flehen , oder nur

258) Siehe auch Fig . 234, S . 207 .
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F >g - 2 5 ° - jener Teil ift gedeckt , der dem Zeiger
als Aufenthaltsort dient (Fig . 251 , 254
u . 255 ) . Diefe teilweife Ueberdachung
ift bei den Scheibenftänden in Berlin,
gleichwie das überftehende Mauerwerk,
mit Rafen gepackt (Fig . 251 ) , während
fie bei den Bundesfchiefsen in Frank¬
furt und in Wien (Fig . 254 u . 255 ) nur
leicht aus Holz hergeftellt war . In
Brüffel ift der Scheibenftand , zu dem
eine Treppe hinabführt , offen ; die Zei¬
ger halten fich während des Schuffes,
der Scheibe gegenüber , in gewölbten
Mauernifchen auf (Fig . 256 u . 257 ) .

Soll im Intereffe der Sicherheit der Zeiger während des Schiefsens die Deckung
überhaupt nicht verlaffen , fo mufs man die Scheibe als Zugfeheibe konftruieren .
Sie wird auf einem niedrigen Blockwagen aufgeftellt , den der Zeiger mittels Schnur¬
laufes von feiner Deckung aus hin - und herziehen kann . Der Wagen läuft auf
einem Gleife und ift durch Verfenken unter den Erdboden oder durch vorgebaute
Sandkaften vor der Gefchofswirkung zu fchützen.

Gemauerte Blende.

Fig - 251 . Fig . 252.

Terrain

« J :i3
1:100

Scheibenftand

Hsäf ri

SH
von den Schiefsftänden in Schönholz Scheibengerüft vom Schützenfeft

bei Berlin 258) . in Wien 1868 254) .

Der Scheibenftand ift durch Glockenzüge oder elektrifche Zeigervorrichtungen
mit den einzelnen Schiefsftänden verbunden , damit der Schütze den Zeiger ver-
ftändigen kann ; aufserdem führt zuweilen ein gedeckter Laufgraben von erfterem
zu letzterem , um bei befonderen Vorkommniffen eine Kontrolle des Zeigers durch
den Schützenmeifter zu ermöglichen (fiehe Art . 258 ).

Ueber die Einrichtung der Scheibengerüfte geben Fig . 251 , 252 , 253 , 257 u . 258
den nötigen Auffchlufs . Die Zeigenden und fallenden Scheiben (Fig . 252 u . 258)
werden den drehbaren vorgezogen ; fie werden jetzt meift aus ftarkem , auf Lein-
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wand aufgezogenem Papier , das auf Holzrahmen gefpannt wird , hergeftellt , während
früher Holzfcheiben im Gebrauch waren . Verfuche mit Metallfcheiben haben fich
nicht bewährt . Von den gemalten Prunkfeheiben ift man ganz abgekommen ; fie
bilden jetzt — als Zeichen vergangener Zeiten — einen wirkfamen Schmuck in
den Feftfälen der Schützengilden .

Fig . 253 .

Scheibenfland vom eidgen . Schiitzenfeft in Zürich 1872 25e) .

Fig . 254 .

Serie10

y//>i

tmm

Scheibenftand vom Schützenfeft in Frankfurt a . M . 1862 257) .
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Fig - 255

Scheibenfland vom Schützenfeft in Wien 1868 S54) .

Die Schutz - und Fangdämme (Kugelfänge ) werden am einfachften und billigftenals Erdwälle hergeftellt , welche noch eine Krönung durch Holzftöfse erhalten können
(Fig . 255 ) . Auch Schanzkörbe werden zuweilen verwendet . Die Erdwälle , welche
bei Militärfchiefsftänden gegenwärtig noch üblich find, genügen in Rückficht auf die
Schufsweite und die Durchfchlagskraft der heutigen Scheibenftandgewehre bei ander¬
weitigen Schiefsftänden in der Regel nicht mehr ; die Böfchung eines folchen Erd -
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aufwurfes gibt zum Rikofchettieren und Weiterfliegen der Gefchoffe häufig Anlafs .
Um das Rikofchettieren ficher zu verhüten , foll die Vorderwand des Kugelfanges
lotrecht angeordnet werden , und diefer mufs , damit die Gefchoffe im Körper des-

felben Recken bleiben , fo dick angelegt fein , dafs er nicht durchgefchlagen werden
kann . Die hierzu erforderliche Dicke richtet
fleh nach der Eindringungstiefe des Gefchoffes,
für die man bei den wirkfamften Handfeuer¬
waffen auf 50 m Entfernung und bei normaler
Ladung folgende Werte zu Grunde legen kann :

für Sand 60 cm ,

Fig . 258.

a gefchichteten Rafen etwas über l m ,
» Moorerde noch etwas mehr ,

—̂ / _■ | gjj ^ ^ =-= ^ * geschlagene Feldfteine (Chauffeefteine ) 30 cm ,
y | |l [ » Kiefernholz im BJock 90 cm und

R ■ JHi ! ug~Sf - » eichene Balken 70 cm .
“7—— .. .. m I : ' | l ~

J|j|P' Stahlplatten von 8 mm Dicke werden nicht durch-

J IHL fchlagen, bekommen aber nach mehreren Schüffen Riffe .
' . . Üf 'L '- Eifenplatten von gleicher Dicke werden durchfchoffen.

Ziegelmauerwerk von Stein Stärke wird glatt durch-

Scheibengeriift vom Schiefshaus zu Rheims . fchoffen, von 2 Stein Stärke nach und nach zertrümmert .
Gröfsere Granitftücke widerftehen der Gefchofswirkung.

Die Gefchofsgefchwindigkeit neuerer Gewehre beträgt beim Austritt aus der Mündung bis zu 650 m

in der Sekunde , Dies ergibt eine fehr bedeutende lebendige Kraft , die fich beim Anfchlag an ein un¬

durchdringliches Ziel (Stahl , Granit ) in fo viel Wärme umfetzt , dafs die Schmelztemperatur des Bleies

überfchritten wird und das verflüffigte Metall umherfpritzt . An Gefchoffen, die beim Eindringen in Holz

oder Erde deformiert find , laffen fich oft die von der Schmelzwirkung abgerundeten Kanten deutlich

erkennen .
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Hiernach würde fich als Kugelfang eine lotrechte Vorderwand aus Holz (Bohlen,
die auf Holzdübeln befeftigt find ) empfehlen , bei der fich die zerfchoffenen Stellen
am leichteften ausbeffern laffen ; Stahl und Eifen wäre auszufchliefsen, weil die Ge-
fchoffe daran zerfplittern . Die Dicke des Kugelfanges hängt vom Füllmaterial ab
und richtet fich nach obigen Eindringungstiefen ; das Füllmaterial ift durch einen
Dachüberbau gegen Eindringen von Näffe zu fchützen ä59) . Aus den Brettern kann
das Blei gut entfernt und gefammelt werden .

In Zürich waren als Fangdamm mit Sand gefüllte , doppelte Bretterwände mit

vorgefetzter Klotzwand hinter den Scheiben aufgeftellt (Fig . 253 , Grundrifs u . Quer-
fchnitt ) .

Neben den Biichfenfchiefsftänden find auf den Schiefsplätzen meift noch be-

fondere Einrichtungen für Piftolen- , Revolver - und Jagdflintenfchiefsen getroffen.
Die Diftanzen für erftere fchwanken nach früherem in Frankreich zwifchen

20 bis 30 m , während fie in Deutfchland bis zu 40 m gehen . Bei den Uebungen mit

Jagdflinten und Schrotfchüffen kommen auch bewegliche Scheiben — rollende Tier -

geftalten — zur Anwendung . Keine Schranke trennt dann den Schützen von der

Scheibe .
An vielen Orten ift noch das Vogel - und Sternfchiefsen üblich . Der Scheiben¬

baum wird hierbei in einer Höhe von 15 m und 40 bis 45 m vom Schützen entfernt

aufgeftellt . Adler oder Sternkranz müffen geneigt , d . h . fenkrecht zur Vifierlinie

gerichtet fein .
Der Charakter der Bauten darf ein einfacher fein ; fie können ganz aus Holz

oder aus Fachwerk , d . h . aus Holz und Steinen , hergeftellt werden und mögen , falls

fie durchweg als Steinbau ausgeführt werden follen , in der Form eher leicht und

zierlich als fchwer und maffig erfcheinen . Die grofse Flächenausdehnung bringt
fchon der Koften wegen eine nicht allzu grofse Höhenentwickelung folcher Bauten

mit fich .
Zur weiteren Veranfchaulichung der Gefamtanordnung von Schiefsftätten mag

im nachftehenden die Befchreibung einiger derartiger Anlagen aufgenommen werden .
Eine prächtige Anlage ift die National -Schiefshalle in Brüffel (Fig . 259 bis

263 261) , ein Werk Raeymaeckers ; fie wurde 1861 erbaut und am 21 . September
desfelben Jahres durch König Leopold I . eröffnet.

Die Schiefshalle hat eine rechteckige Grundform mit 35 Ständen , von welchen ein Teil auf 100 m

Diftanz für die gewöhnlichen Waffen (Flinte und Büchfe ) beftimmt ift , während andere auf die Entfernung

von 225 ™ für gezogene Karabiner , Flinten etc . dienen . Das Gebäude enthält einen langgeftreckten Saal

(125 X 12m ) mit Mittel - und Eckpavillons . Mit der Galerie in Verbindung flehen , entfprechend der

Scheibenzahl , 35 kleine Kioske , die zur Vermeidung von Unglücksfällen ganz ifoliert find ; die Fenfter der

Kioske haben einen lieh öffnenden Teil , der auch den Zufchauern erlaubt , die Scheiben zu betrachten .

Die Gefamtkoften betrugen ca . 260000 Mark.

Fig . 256 u . 257 (S . 217 ) erläutern die Konftruktion der Zeigerlaufgräben und Scheiben ; bezüglich

Fig . 260 u . 261 flehe Art . 242 (S . 208 ) .

Die Schiefshalle zu Rheims (Fig . 264 bis 267 262 ) , von Millard erbaut , ift eine

gut durchgearbeitete Anlage .
Das nicht günftige Grundftück , welches 113 m Frontlänge und 525 m Tiefe ( = ca . 59000 m) hat ,

fällt auf 150 m um 15 mm, von da ab aber auf 300 m um 5 ™; durch richtige Anordnung und Konftruktion

lind indes alle hieraus fich ergebenden Unzuträglichkeiten behoben .

254 .
Andere

Scheibea -
ftände .

255 .
Vogel - und

Stern¬
fchiefsen .

256 .
Aeufsere

Erfcheinung .

257 -
Beifpiel

I .

258.
Beifpiel

II .

259) Nach : Baugwks .-Ztg . 1898, S . 167.
260) Fakf .-Repr . nach : Revue gen . de l ’arch . 1864, PI . 26.
261) Fakf .-Repr . nach ebendaf . , PI . 22—26.
262) Siehe Fig . 237, 241, 243, 250 u . 258 — fowie : Moniteur des arch . 1878, S. 59, 61 u . PI . aut . IV , X .
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Fig . 264 .
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Erdgefchofs des Schiefshaufes .

Mauerblende
auf 10 m

Entfernung vom
Schiefsüand .

Mauerblende
* auf 15m

Entfernung vom
Schiefsftand.

Schiefsflätte zu Rheims 262 ) .
Arch . : Millard .

Am Eingänge liegt ein grofser Grasplatz von 153 m Tiefe , der zum Taubenfchiefsen dient und andefifen rückwärtiger Grenze lieh die Faffade der Schiefshalle erhebt . Letztere lieht parallel mit der Land-llrafse und befteht aus einem grofsen Mittelfaale von 40 X 8 m, an welchem die Schiefsftände Ausbautenbilden, und der in der Faffade durch ein hohes Dach befonders markiert ift ; beiderfeits ift der Saal durchzwei weit vorfpringende Pavillons flankiert, in welchen links ein Waffenfaal mit Schränken , der auch für
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den Büchfenmacher dient , fowie eine Auffeherwohnung , rechts dagegen ein Ausfcluifszimmer , ein kleines

Bureau und Büfett , in befonderem Anbau noch Küche und Bedürfnisräume enthalten find .
An Schiefsftänden find vorgefehen : 3 Scheiben für Floiert auf 12 m , 1 Scheibe für Piftolen auf

20 m , 1 Scheibe für Revolver auf 20 m , 2 Scheiben für Jagdgewehre auf 55 m , 2 Scheiben für Kugel -

büchfen auf 125 m , 3 Scheiben für ICugelbüchfen auf 225 ™ und 2 Scheiben für lCugelbüchfen auf 300 ™ .
Die Einrichtung der Schiefshalle und Schiefsftände entfpricht den in Art . 240 bis 242 (S . 208 ff.)

mitgeteilten Grundfätzen ; die dafelbfl erwähnte Wandelbahn ift mittels einer der Länge nach durch die

Halle geführten Baluftrade abgegrenzt und hat eine Breite von 3,oo m ; vor der Schiefshalle befindet fich

eine niedrige , gedeckte , 2 ,00 ™ breite Galerie , die in Verbindung mit dem für Publikum und Schützen

beftimmten Büfett fleht .
Das Schiefsfeld ift wie folgt eingerichtet . Ein Vordach von 16 cm Dicke am Schiefsftand , auf

10 m eine Mauerblende mit 15 c™ breiten Schiefsfeharten , befetzt mit Stahlplatten aus den Hütten von

Creuzot (obgleich diefe viel teurer kommen als Eifenblech , fo hat fich 'die Mehrausgabe durch die gröfsere

Fig . 268 .

Schiefsflätte der König ! , priv . Hauptfchützengefellfchaft zu München 263) .

Arch . : Pfann Blumentritt .

, Ap :

iUi1:11
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■
1

Haltbarkeit bezahlt gemacht , da ein Erfatz erft in io Jahren nötig wurde , während Eifenblech nur 3 Jahre

hält ) ; die Platten haben 2 cm Dicke , 20 cm Breite . Die Erfahrung hat indes gelehrt , dafs 12 cm Breite

genügt , da die Fehlfchüffe im allgemeinen nicht beträchtlich waren ; die Platten find auf Holz verbolzt .

Die zweite Mauerblende hat gleichfalls mit Stahl garnierte Schiefsfeharten . Der Schutz auf 125m ift ein

einfacher Schirm , auf Backfteinpfeilern ruhend . Die Höhe der Schiefsfeharten beftimmte fich für die

Blenden auf 10 , 50 und 125m Entfernung nach der in Fig . 242 (S . 212 ) angegebenen Konftruktion , unter

Zugrundelegung der am wenigften geftreckten Flugbahn für 1 ,70 111Augenhöhe . Bis zu 125 m konnte dies

angehen , da die Scheiben fich blofs 2,io bis 2 ,20 m erhoben ; allein auf 225 und 230 m war dies beinahe

unausführbar , da das Grundftück einen Höhenunterfchied von 5 m aufweift und die Scheiben demgemäfs

6 bis 8 ^ über dem Boden angebracht werden mufsten . Da das Aufwerfen von Wällen wegen des fchlechten

fteinigen Grundes fowohl , als auch bei der beträchtlichen Höhe fich als nicht praktifch erwies , fo wurden

Mauerumwehrungen ausgeführt .
Zum Schutze der Zeiger dient eine rauhe Bruchfteinwand , die bis zur Hälfte der Höhe nach der

Schützenfeite zu mit Erde eingefüllt ift . Diefe fchneidet mit der Höhenlage der Scheibe ab und ift an

der mit Erde unbedeckten Hälfte mit aufrechten , 50 cm langen Hölzern verwahrt ; 2 m unter der Scheibe

befindet fich ein Bretterboden , zu welchem man 'mittels einer Leiter hinabfteigen kann . Der Gang ift

2 m breit und an den Seiten gefchloffen . Die Scheibe ift gegen eine Mauer von 10 m Höhe (auf 300 m

Entfernung ) errichtet ; letztere ift bei jeder Scheibe durch eine Oeffnung von 3 ,00 111Breite und 2,so m Hohe

263) Fakf .-Repr . nach : Architektonifche Rundfchau 1895, Taf , 4 und zugehörige Textbeilage .
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unterbrochen (vergl . Fig . 258 , S . 217) . 2 m weiter hinter diefer Mauer befindet fich eine zweite, welche
durch Seitenmauern mit ihr verbunden ift. Der Raum ift mit Dachpappe überdeckt . Auf diefe Weife
hat man einen überdeckten Raum von 9 bis 10 m Länge , 2 m Breite und 10 m Höhe erhalten ; gegen die
hintere Mauer find zur Befeftigung des Holzes , welches die Kugeln auffangt , Zimmerwerksgerüfte auf-

geftellt . Für den Zeigerdienft ift zur Seite des Schiefsfeldes der ganzen Lange nach ein Graben aus¬
gehoben , der mit jedem Scheibenftand in Verbindung fleht .

Die 1 . und die 2 . Auflage des vorliegenden Heftes brachten die frühere Schiefs- 259-
ftätte der » Königl . priv . Hauptfchützengefellfchaft « auf der Therefienhöhe zu München .

B“ fPiel

Durch die rafche Ausdehnung der Stadt nach Südweften rückten die Strafsenzüge fo
nahe an diefe Schiefsftätte heran , dafs die Gefellfchaft fich veranlafst fah, fie an eine
andere Stelle zu verlegen . Auf dem Sendlinger Oberfeld wurde ein neues Grund-
ftück , etwa 25 bayrifche Tagwerke grofs , erworben und 1892 der allgemeine Ver¬
teilungsplan der Baulichkeiten auf dem Gelände aufgeftellt . Meißer arbeitete die

Fig . 271. Fig . 272.

ticlisfiJi
maciiex

cftützen-SaalcnutzenSaal

ebenzimuie

Erdgefchofs . ^500 w . Gr . Obergefchofs .

Lieblein’s Entwurf für eine Schiefshalle in Schweinfurt.

befonderen Entwürfe für die Anlagen des Schiefsfeldes aus , und für die Hochbauten
wurde im gleichen Jahre ein Wettbewerb ausgefchrieben , aus welchem Pf arm
& Blumentritt als Sieger hervorgingen . Im September 1892 wurde von diefen
Architekten mit den Bauarbeiten begonnen , und Oktober 1893 konnte die neue
Schiefsftätte feftlich eröffnet werden .

Der Mittelpunkt der Hochbauten ift das Hauptgebäude oder Schiefshaus mit den daran anfchliefsen-

den Wandelgängen und Schiefsftänden (Fig . 268 bis 270 26s) . Den Abfchlufs diefer Gruppe bildet im

Norden das Oberzielerhaus , im Süden ein Pavillon , von dem aus ein Gang zu den Jagd - und Einfchufs-

ftänden führt .
Das Hauptgebäude enthält im Erdgefchofs (Fig . 270) den 270 Q.m grofsen Ladefaal, den Mittelpunkt

des ganzen fchiefstechnifchen Betriebes , und die nötigen Nebenräume , aufserdem eine öffentliche Reftauration .

Eine breite Treppe führt zu den im Obergefchofs (Fig . 269) gelegenen Fefträumen : dem 280 Qm grofsen
Feftfaal und 2 kleineren Sälen famt den erforderlichen Nebenräumen ; in diefem Stockwerk befindet fich

auch die Wohnung des Wirtes . Die beiden Küchen find im Kellergefchofs untergebracht .

Das geputzte und hell angeftrichene Haus ift mit Dachplatten gedeckt ; die Spitze bildet ein

kupferner Dachreiter (Fig . 268) . Die Fenfter des Erdgefchoffes find mit grünen Läden verfehen 264).

Die Koften der Gefamtanlage, einfchliefslich des Grunderwerbs und aller Einrichtungen , haben rund

584000 Mark betragen .
Zum Schluffe ift in Fig . 271 u . 272 noch als Beifpiel einer kleineren Anlage

die Entwurffkizze für eine Schiefshalle in Schweinfurt mitgeteilt .
260,

Beifpiel
IV .

26t) Fakf .-Repr . nach : Architektonifche Rundfchau 1895, Taf . 4 und zugehörige Textbeilage .
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2ÖI.
Gefchichtliches

und Vor¬
bemerkungen .
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Zürich 1873 .
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Lambert , A . & E . Stahl . Privat - und Gemeindebauten . II . Serie . Stuttgart 1887 — 88 .

Heft 2 , Bl . 5 u . 6 : Schützenhaus in Neuchätel ; von Lambert .
Die baulichen Anlagen für das X . deutfche Bundesfchiefsen in Berlin (6 .— 13 . Juli 1890) . Deutfche

Bauz . 1890 , S . 353 , 362 , 365 . Feft -Zeitung für das 10 . deutfche Bundesfchiefsen. Berlin 1890.
Die Bauten auf dem Feftplatze des X . deutlichen Bundesfchiefsens bei Berlin . Centralbl . d . Bauverw.

1890, S . 281 .
Schützenhaus in Leipzig : Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S . 501 .
Lincke & Vent . Wettbewerb um die neue Schiefsftätte in München . Deutfche Bauz . 1892 , S . 384 , 421 .
Neues Schützenhaus in Luzern : Feftfchrift anläfslich der Hauptverfammlung des Schweizerifchen Ingenieur -

und Architekten -Vereins im September 1893 in Luzern . Luzern 1893. S . 88.
Prokop . Die baulichen Anlagen für das IV . Bundesfchiefsen in Brünn . Deutfehes Baugwks .-Bl . 1893 ,

S . 277 , 294 , 310.
Saalbau der Berliner Schützen-Gilde in Schönholz . Baugwks .-Ztg . 1894, S . 182 .
Die neue Schiefsftätte der Königl . priv . Haupt -Schützengefellfchaft in München. Centralbl . d . Bauverw.

1894, S . 319.
Neumann , A . Die Luzerner Schützenfefthütte . Deutfche Bauhütte 1901 , S . 230 .
Siegwart , H . Fefthütte und Feftareal des eidg . Schittzenfeftes in Luzern 1901 . Schweiz . Bauz . , Bd . 38 , S . 57 .
Entwürfe des Architektenvereins zu Berlin. Neue Folge.

Jahrg . 1876 , Bl . 11 , 12 : von F . Wolff .
Wulliam & Farge . Le recueil d 'architectare . Paris .

1 i e annee, f . 2} 16 : Socieie de tir de Maifons -Lafitte ; von Granet .
iy e annee, f . ij y 16 : Stand a Moulins ; von Moreau .

Architektonifche Rundfchau.
1895 , Taf . 4 : Die neue Schiefsftätte der kgl . priv . Hauptfchützengefellfchaft München ; von Pfann

& Blumentritt .

3 . Kapitel .

Kegelbahnen .
Von Dr . Eduard Schmitt 265) .

Als Vorläufer des Kegelfpieles ift das Steinftofsen und Steinwerfen anzufehen ,das als Wettfpiel die Götterfefttage verherrlichen half . Homer läfst die Freier der
Penelope mit Steinwerfen fich erfreuen , welches Spiel wohl mit dem heute noch in
Italien üblichen Boccia Aehnlichkeit gehabt haben dürfte .

285) In 1. Auflage mitverfafst von Jacob Lieblein .


	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	[Seite 205]
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	[Seite 218]
	Seite 219
	Vier Beispiele
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	[Seite 222]
	Seite 223

	Literatur über »Schiessstätten und Schützenhäuser«
	α) Anlage und Einrichtung
	Seite 224

	β) Ausführungen
	Seite 224



